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D. Eichholtz: Krieg um Öl

Lange Zeit hat sich die nationalsozialistische Ãlpoli-
tik dem Zugriff der Historiker merkwÃ¼rdig entzogen,
schon weil es keine verbindliche Quellengrundlage hier-
zu gibt. Die frÃ¼hen Arbeiten konnten nicht mehr leis-
ten, als den Horizont ihrer jeweils untersuchten Ver-
sorgungsinitiative widerzuspiegeln: Ãlsubstitution der
chemischen, der Stahl- und der Braunkohlenindustrie,
heimisches ErdÃ¶l, sÃ¼dost- und osteuropÃ¤isches Er-
dÃ¶l, orientalisches und lateinamerikanisches Ãl, die
Ãlversorgung durch die internationalen Konzerne etc.
Vgl. u.a.: Gunther, Albert Everard, The German War for
Crude Oil in Europe 1934-1945. Petroleum Times 1947
und 1948 (in Fortsetzungen); Hillgruber, Andreas, Hit-
ler, KÃ¶nig Carol und Marschall Antonescu, Wiesba-
den 1954; Birkenfeld, Wolfgang, Der synthetische Treib-
stoff, GÃ¶ttingen 1964; Petzina, Dieter, Autarkiepoli-
tik im Dritten Reich. Der nationalsozialistische Vierjah-
resplan, Stuttgart 1968; Kasper, Hanns-Heinz, Die Er-
dÃ¶lgewinnung Deutschlands in der Zeit von 1933-1945,
Dresden (Diss. masch.) 1974; Volland, Klaus, Das Dritte
Reich undMexiko. Studien zur Entwicklung des deutsch-
mexikanischen VerhÃ¤ltnisses 1933-1942 unter besonde-
rer BerÃ¼cksichtigung der Ãlpolitik, Frankfurt am Main

1976, Mejcher, Helmuth, Die Politik und das Ãl im Na-
hen Osten, 2 Bde., Stuttgart 1980/90; Hayes, Peter, Indus-
try and Ideology. IG Farben in the Nazi Era, Cambridge
1987; Ein zusammenhÃ¤ngendes Mosaik wollte sich dar-
aus nicht ergeben.

Seit Daniel Yergin Fachleute und Laien in aller Welt
Ã¼ber die Perioden der Ãlgeschichte aufklÃ¤rte, ist
auch in Deutschland der Bedarf nach Ãberblicksdarstel-
lungen gewachsen. Yergin, Daniel, Der Preis. Die Jagd
nach Ãl, Geld und Macht, Frankfurt am Main 1991;
Neuere, wichtige Mosaikteilchen stammen aus der Ho-
locaustforschung, der Naturwissenschafts- und Technik-
geschichte und aus der Unternehmensgeschichte. Sand-
kÃ¼hler, Thomas, âEndlÃ¶sungâ in Galizien. Der Ju-
denmord in Ostpolen und die Rettungsinitiativen von
Berthold Beitz 1941, Bonn 1996; Rasch, Manfred, Ge-
schichte des Kaiser-Wilhelm-Instituts fÃ¼r Kohlenfor-
schung 1913-1943, Weinheim 1989; Plumpe, Gottfried,
Die IG Farbenindustrie AG. Wirtschaft, Technik und Po-
litik 1913-1945, Berlin 1990. 2003 legten Rainer Karlsch
und Raymond G. Stokes ihre Darstellung der Koh-
lenwasserstoffgeschichte in Deutschland von den An-
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fÃ¤ngen bis zumÃlschock in den 1970er-Jahren vor, erst-
mals mit Quellen aus den Archiven der internationalen
Konzerne. Karlsch, Rainer; Stokes, Raymond G., Faktor
Ãl: Die MineralÃ¶lwirtschaft in Deutschland 1859-1974,
MÃ¼nchen 2003. 2005 folgte die Arbeit des Rezensenten
zur deutschen Ãlpolitik zwischen 1928 und 1938. Kockel,
Titus, Deutsche Ãlpolitik 1928-1938, Berlin 2005. In ei-
ner Forschungsskizze von 2003 und seiner ebenfalls 2005
erschienen Studie Ã¼ber die deutsche Politik und das
rumÃ¤nische Ãl hat auch Dietrich Eichholz deutlich ge-
macht, dass fÃ¼r ihn das Feld noch lange nicht abgebohrt
ist. Eichholtz, Dietrich, Ãl, Krieg, Politik. Deutscher Ãl-
imperialismus 1933-1942, in: Zeitschrift fÃ¼rGeschichts-
wissenschaft 51 (2003) 6, S. 493-510; Ders., Deutsche Poli-
tik und rumÃ¤nisches Ãl (1938-1941). Eine Studie Ã¼ber
ErdÃ¶limperialismus, Leipzig 2005.Wenn ein Kenner der
deutschen Kriegswirtschaftsgeschichte wie Eichholtz ei-
ne Ãlkonzession anmeldet, ist man gespannt auf die Aus-
beute.

Die Arbeit liegt nun vor. Eichholtz gibt darin einen
Abriss der NS-Ãlpolitik in der Zeit der deutschen Offen-
sive. Auch wenn er einer geografischen Gliederung folgt,
stellt der Autor letztlich die zeitliche Entwicklung seines
Gegenstandes in den Mittelpunkt. Hierbei ergÃ¤nzt er
Ã¤ltere und neuere Literatur um den wichtigen Bestand
der Ãlakten des AuswÃ¤rtigen Amts. Eichholtz unter-
gliedert den Untersuchungszeitraum in acht Abschnitte.
An den Anfang stellt er das Jahr 1938 und die unmittel-
bare Planungsphase bis zum Kriegsbeginn. Im Sommer
1938 offenbarte die Sudetenkrise die HinfÃ¤lligkeit des
vorangegangenen Versorgungskonzepts. Dazu kam aus
Abessinien- und Spanienkrieg die Erkenntnis, dass die
Zahlen fÃ¼r den Kriegsbedarf des MilitÃ¤rs erheblich
heraufkorrigiert werden mÃ¼ssten.

In dieser Zwangslage organisierte HermannGÃ¶ring
den gesamten Wirtschaftsapparat um, wobei eine
Art oberste Ãlplanungsgruppe entstand, die zu regel-
mÃ¤Ãigen Ãlsitzungen in Karinhall zusammenfand. Mit
Carl Krauch und Ernst Rudolph Fischer von der IG Far-
benindustrie AG, sowie Wilhelm Keppler und Alfred
Bentz vereinte GÃ¶ring alte Rivalen unter sich. Ministe-
rialbeamte des AuswÃ¤rtigen Amts und des Reichswirt-
schaftsministeriums und der Gegenpol auf Seiten des
militÃ¤rischen Verbrauchs (Georg Thomas, Fritz Fetzer)
waren an den Sitzungen beteiligt. Trotz ihres unstruk-
turierten und personalen Charakters konnte diese Pla-
nungsgruppe bis 1942/43 eine enorme Schlagkraft entwi-
ckeln. Das langjÃ¤hrige symbiotische VerhÃ¤ltnis zwi-
schen Krauch und Thomas ist von Rolf-Dieter MÃ¼ller
bestens beschrieben worden. MÃ¼ller, Rolf-Dieter, Die

Mobilisierung der deutschen Wirtschaft fÃ¼r Hitlers
KriegfÃ¼hrung, in: Das Deutsche Reich und der Zwei-
te Weltkrieg, Bd. 5/1, Stuttgart 1988, S. 347-689. In den
PlÃ¤nen, die beide im April 1939 vorlegten, spielte nach
wie vor RumÃ¤nien die Hauptrolle in der Ãlversorgung.

Dennoch war der Anteil der Kohlenwasserstoffsyn-
these, die die IG so erfolgreich als Versorgungsprinzip
des âDritten Reichsâ lanciert hatte, noch immer bedeu-
tend. Dies entsprach im Wesentlichen dem GroÃraum-
konzept, das die industriellen Thinktanks in den 1920er-
Jahren entwickelt hatten. Der groÃe Unterschied zurzeit
vor 1938 bestand darin, dass der âmitteleuropÃ¤ischeâ
Einfluss auf SÃ¼dost- und Osteuropa nun durch Anne-
xionen nach japanischem Vorbild durchgesetzt werden
sollte. Eichholtz verdeutlicht die Unsicherheit und eine
gewisse Ziellosigkeit der deutschen Planer in dieser Si-
tuation, versucht sie jedoch mit der etwas wohlfeilen
Chiffre des âGrÃ¶Ãenwahns der revanche- und expan-
sionswÃ¼tigen KrÃ¤fte des deutschen Imperialismusââ
(S. 12) zu bannen.

Das zweite Kapitel schildert, wie durch den An-
schluss Ãsterreichs die deutsche Versorgungsgrundlage
bei den Kohlenwasserstoffen grundsÃ¤tzlich verbessert
wurde und welche Beute die âBlitzkriegeâ in Polen und
inWesteuropa brachten. Das Plus in der Ãlbilanz bei feh-
lender Aussicht auf Rendite stehen im Mittelpunkt des
dritten Kapitels. Eichholtz zeigt, wie weit es dem deut-
schen Imperialismus gelang, sich das rumÃ¤nische Er-
dÃ¶l untertan zu machen, so wie es die IG Farben und
Thomas seit den spÃ¤ten 1920er-Jahren gepredigt hat-
ten. Bekanntes wird dabei durch neue Quellen ergÃ¤nzt.
Trotz massiver Einflussnahme auf die rumÃ¤nische Re-
gierung und trotz gezielter FirmenÃ¼bernahmeversuche
konnten die deutschen Ãlstrategen auch nach dem Ãl-
Waffen-Pakt vom 27. Mai 1940 die Lieferungen kaum er-
hÃ¶hen. Erst nach der Neuformung der rumÃ¤nischen
Regierung und des rumÃ¤nischen Territoriums gewan-
nen die Deutschen einen beherrschenden Einfluss auf
die dortige Ãlproduktion. Es folgte jedoch ein unsanf-
tes Erwachen, denn RumÃ¤nien hatte seinen mid-point
of depletion 1936 durchschritten, und die LagerstÃ¤tten
lieÃen sich weder durch politischen Druck noch durch
exploratorische HÃ¶chstleistungen vermehren.

Im vierten und fÃ¼nften Kapitel lÃ¤sst Eichholtz
die Pattsituation und den Strategiewechsel vom Som-
mer 1940 aufleben. FÃ¼r das komplexe Bild, das Hill-
gruber, MÃ¼ller, neuerdings Seidt und viele andere
von dieser wichtigen Entscheidungsphase zusammen-
getragen haben, wirkt die Ãlperspektive ungemein er-
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hellend. Hillgruber, Andreas, Hitlers Strategie. Politik
und KriegfÃ¼hrung 1940-1941, Frankfurt am Main 1965;
MÃ¼ller, Rolf-Dieter, Das Tor zur Weltmacht. Die Be-
deutung der Sowjetunion fÃ¼r die deutsche RÃ¼stungs-
und Wirtschaftspolitik zwischen den Weltkriegen, Bop-
pard 1984; Schwendemann, Heinrich, Die wirtschaftli-
che Zusammenarbeit zwischen dem Deutschen Reich
und der Sowjetunion von 1939-1942. Alternative zu Hit-
lers Ostprogramm? Berlin 1993; Seidt, Hans-Ulrich, Ber-
lin, Kabul, Moskau: Oskar Ritter von Niedermayer und
Deutschlands Geopolitik, MÃ¼nchen 2002. Nach und
nach schwenkte die IG von ihrem bisherigen Substitu-
tionskurs ab und orientierte sich auf die spÃ¤tere Konti-
nentale Ãl AG, die sich die orientalischen Ziele als ein
von der IG kontrollierter, vertikal intergrierter global
player einverleiben sollte. Parallel dazu wurde in Heeres-
kreisen die âBarbarossaâ-Strategie zunÃ¤chst als Neu-
auflage des Blitzkriegs gegen Frankreich, dann zuneh-
mend als wirtschaftlicher Vernichtungskrieg entwickelt.
Eichholtz mutmaÃt, dass nicht GÃ¶ring, sondern Tho-
mas die treibende Kraft hinter der Idee war, man mÃ¼sse
die kaukasische Ãlregion erobern. Nach dem Putsch des
deutschfreundlichen, antisemitischen Regimes al-Gailani
im Irak (sechstes Kapitel) sah es im April 1941 kurzzeitig
so aus, als kÃ¶nnten die wichtigsten LagerstÃ¤tten der
Welt der deutschen Diktatur wie eine reife Frucht in den
SchoÃ fallen. Die deutschen BemÃ¼hungen, mit einer
hastig zusammengestellten MilitÃ¤rmission die Gunst
der Stunde zu nutzen, wirkten vor dem Hintergrund der
Besetzung Griechenlands wie ein âOperettenkriegâ (S.
79), der in einem militÃ¤rischen Fiasko endete.

Das siebte Kapitel zeigt die Ãberlegungen, die die
Wirtschaftsstrategen der GÃ¶ringschen Planungsgrup-
pe seit Jahresbeginn 1941 anstellten, um die deutsche Ãl-
not in den Griff zu bekommen; auch hier bringt Eich-
holtz neue Quellen und Ergebnisse. Die entgegenlaufen-
den Vorstellungen (Kaukasus vs. Irak) verschmolzen sie
zur Strategie der âKaukasus-Zangeâ. Ãber den Kauka-
sus und Kirkuk auf der Ã¶stlichen und Nordafrika auf
der westlichen Seite sollten Truppen der Achse gegen die
militÃ¤risch-logistische Drehscheibe der Briten am Su-
ezkanal vorstoÃen. Die britische Ãlversorgung sollte ge-
kappt werden und der Achse zugute kommen. So woll-
te man das Weltreich von der Peripherie her in die Knie
zwingen.

Das achte Kapitel widmet sich der Wiederauflage der
âKaukasus-Zangeâ im Jahr 1942, als die deutschen Pla-
nungen durch die Ergebnisse des Kriegs im Osten und
in Nordafrika korrigiert werden mussten und sich die
Treibstofflage extrem verschÃ¤rfte. Ãl avancierte nun

zur raison dâÃªtre der deutschen KriegfÃ¼hrung, und
so lieÃ man in den Planungen alles fallen, was nicht
der Aneignung prominenter ÃllagerstÃ¤tten diente. Die
Stahlkontingente kamen nun vorrangig dem Bau von Ãl-
fÃ¶rderanlagen zugute.

Das neunte Kapitel schlieÃlich resÃ¼miert die prak-
tische DurchfÃ¼hrung des âKriegs um Ãlâ: Der zwei-
te VorstoÃ nach Rostow und auf die kaukasische Land-
brÃ¼cke, die Eroberung der Felder von Majkop und das
Steckenbleiben vor Groznij, der Anspruch und die Wirk-
lichkeit der ÃlfÃ¶rderung auf den sowjetischen Ãlfel-
dern, die Niederlage in El Alamein im Juli 1942 und der
RÃ¼ckzug vom Kaukasus nach der Niederlage in Sta-
lingrad. Danach war das âGroÃe Spielâ aus, die deut-
schen Bohranlagen wurden nun in Ãsterreich eingesetzt,
Mangelverwaltung und Kohlenwasserstoffsynthese ka-
men wieder auf die Tagesordnung. Die Idee, im Hand-
streich zu erobern, was die internationalen Konzerne
durch jahrzehntelangen, Ã¼berwiegend friedlichen Im-
perialismus aufgebaut hatten, und Deutschland als im-
periale Ãlmacht zu installieren, war zerplatzt.

Eichholtz zeichnet ein klares Bild von den Akteu-
ren, Interessen, Zielen und Ereignissen und ordnet die
Ãlpolitik in den kriegswirtschaftlichen Kontext ein. Das
wesentliche Ergebnis klingt bereits im Titel an: Fremde
ÃllagerstÃ¤tten waren ein wichtiges, bald das wichtigs-
te deutsche Kriegsziel. Glaubte man vor Sommer 1940
noch an RumÃ¤nien und die Kohlenwasserstoffsynthe-
se, so ging es danach nur noch ums ErdÃ¶l. Es wurde
eine Strategie entwickelt, die rivalisierende Marschrich-
tungen kombinierte, die Kontinentale Ãl AG wurde als
deutscher global player Ã la Esso oder Royal Dutch-Shell
auf die Beine gestellt. Unter der Schirmherrschaft der
chemischen Industrie und der Deutschen Bank tummel-
te sich in dieser Gesellschaft die ganze Vielfalt deutscher
Ãlinteressen. Die miltitÃ¤rische Niederlage verhinderte,
dass diese Interessen zum Zuge kamen.

Kritik mÃ¶chte ich trotzdem Ã¤uÃern. Gleich zu Be-
ginn wundert sich Eichholtz darÃ¼ber, dass das Regime
in seinen Anstrengungen zur Ãlversorgung unprofes-
sionell und sorglos agierte, und er bezeichnet das IG-
Konzept vor 1938 als âhilflos und stÃ¼mperhaftâ (S. 9).
Diese ÃuÃerung lÃ¤sst sich nur verstehen, wenn man
mit dem Autor der Meinung ist, von deutscher Seite sei
der Zweite Weltkrieg schon vor 1938 als Krieg gegen die
Westalliierten und mithin als Blockadekrieg geplant ge-
wesen. Was die maÃgeblichen Ãlstrategien vor 1938 an-
geht, sprechen Quellen und Literatur eine andere Spra-
che: Zwischen 1933 und 1938 hatte die IG ihr pseudo-
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autarkistisches Substitutionsprogramm immer davon ab-
hÃ¤ngig gemacht, dass die Konzerne Esso und Shell die
Derivate ins Deutsche Reich einfÃ¼hren, die die IG nicht
synthetisieren konnte. Das Konzept zielte nicht auf Krieg,
sondern richtete sich gegen die Konkurrenten aus der
deutschen ErdÃ¶lbranche, die mit ihren Ãlprojekten in
Mexiko und Ecuador der IG erheblichen Schaden zuzu-
fÃ¼gen drohten. Wenn man vor 1938 von Krieg âin vier
Jahrenâ (Hitler) sprach, dann dachte man an eine, wie
man heute sagen wÃ¼rde, âfriedensschaffende MaÃnah-
meâ mit westlicher UnterstÃ¼tzung, mit der das Deut-
sche Reich die âneugewonnene Verantwortungâ vor der
Welt hÃ¤tte demonstrieren kÃ¶nnen. Die Ziellosigkeit
und die Unsicherheit der Ãlplanungen in der ersten Zeit
nach 1938 verweisen auf den Umstand, dass man auf ei-
nen grÃ¶Ãeren Krieg nicht eingestellt war.

Die Verwerfungen und MachtkÃ¤mpfe innerhalb der
Ãlplanungsgruppe enthÃ¤lt uns Eichholtz ebenfalls vor.
Warum? Ein wesentlicher Grund, den Ausbau der Substi-
tution zurÃ¼ckzufahren, lag im ArbeitskrÃ¤ftemangel,
der sich im Sommer 1940 offenbarte. Synthesewerke zu
bauen und zu betreibenwar um ein Vielfaches arbeitsauf-
wendiger als Bohrungen abzuteufen, aus denen die glei-
che Menge an Kohlenwasserstoffen sprudelte, von den
erforderlichen Kontingenten an Stahl und Kohle ganz
zu schweigen. Es wÃ¤re auch interessant gewesen zu
erfahren, warum die DEA (die Ãlfirma der Deutschen

Bank) erst im Jahr 1940 aus ihrem DornrÃ¶schenschlaf
erwachte und sich auf das vorher so vernachlÃ¤ssigte Ãl
warf. Hier hÃ¤tte Eichholtz strukturelle GrÃ¼nde finden
kÃ¶nnen, warum der Krieg im Sommer 1940 ein Krieg
ums ErdÃ¶l und nicht ums MineralÃ¶l wurde.

SchlieÃlich klammert Eichholtz auch den Komplex
des Fachwissens aus. Technisches Geheimwissen war
in der Kohlenwasserstofftechnologie entscheidend, nicht
umsonst konnten es Fachleute wie Bentz und Krauch so-
weit bringen, die ihr âChinesischâ in der damaligen Zu-
kunftstechnologie beherrschten. Der Autor hÃ¤tte die
wissenschaftsgeschichtlich einmaligen Anstrengungen,
die die ErdÃ¶llobby im Kampf um die Ausbildung von
ErdÃ¶lgeologen und Bohrmeistern im Jahr 1941/42 an-
stieÃen, stÃ¤rker wÃ¼rdigen kÃ¶nnen.

Doch der Umfang macht die Arbeit Ã¼ber solch
kleinliche Kritik erhaben. Die Bescheidenheit, dieses
Thema auf 141 Seiten abzuhandeln, grenzt an Koketterie.
Das BÃ¼chlein ist aber packend geschrieben, Eichholtz
bringt komplexe Sachverhalte auf den Punkt und refe-
riert den kriegswirtschaftlichen Kontext bÃ¼ndig und
fÃ¼r jedermann verstÃ¤ndlich. Hierin offenbart sich der
Meister. Als spannende Themenstudie Ã¼ber den Zwei-
ten Weltkrieg eignet sich das Buch daher ideal fÃ¼r
Studenten und interessierte Laien. Einen solch konzisen
Ãberblick Ã¼ber die deutsche Ãlstrategie im Zweiten
Weltkrieg hat man sich schon lange gewÃ¼nscht.
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